
  

 

Interpellation Nr. 77 (Juni 2024) 
betreffend mehr Ressourcen für Kinder und Jugendliche in einer Krise 
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Es ist schon länger so: rund 20% der Kinder und Jugendlichen leiden unter psychischen Erkrankungen. In den 
letzten Jahren ist der Anteil gestiegen auf bis zu 30%. Das Bundesamt für Gesundheit weist auf eine schon 
länger andauernde Unterversorgung hin, die sich seit der Pandemie akzentuiert hat: "Bei der psychiatrisch-
psychotherapeutischen Grundversorgung von Kindern und Jugendlichen wurde in der Schweiz in den 
vergangenen Jahren eine deutliche Fehl- und Unterversorgung festgestellt."1 Eine vom BAG in Auftrag gegebene 
Studie wurde vom Schulpsychologischen Dienst des Kantons Basel-Stadt erarbeitet. Sie zeigt wesentliche 
Mängel, zum Beispiel bei der Versorgung und interdisziplinären Zusammenarbeit. Die grössten Risiken bestehen 
für Kinder aus finanzschwachen Familien oder aus "erschöpften" Familiensystemen.2 Die Zusammenarbeit von 
Vertreter:innen der baselstädtischen Departemente Gesundheit, Erziehung und Wirtschaft und Soziales wird 
vermisst, ebenso wenig besteht eine departementsübergreifende Strategie, wie die Unterversorgung und 
Unterfinanzierung von Angeboten angepackt wird.  

Die gesundheitliche Situation der Kinder und Jugendlichen zeigt sich an verschiedenen Stellen akut: in 
Kindergärten und Volksschulen, unzumutbar lange Wartelisten für Therapieplätze oder Abklärungen (upk, UKBB, 
private ärztliche oder psychologische Therapeut:innen, Familienberatungen etc.) und in Kinder- und 
Jugendheimen. Die bisherigen personellen und finanziellen Ressourcen reichen längst nicht mehr aus. Wenn der 
Kanton nicht reagiert, zahlen die Kinder und Jugendlichen, deren Familien und das Umfeld einen hohen Preis.  

In den letzten Jahren wurden bereits mehrere Vorstösse zur Problematik eingereicht und trotzdem hat sich die 
Situation nicht verbessert. Deshalb hier nochmals ergänzende Fragen mit der dringlichen Bitte vorwärts zu 
machen:  

1. Wie arbeiten das ED, GD und WSU heute konkret zusammen, um eine deutliche Verbesserung für die 
Kinder und Jugendlichen in einer Krise zu erreichen? 

2. Ist bereits vorgesehen, eine Gesamtstrategie zur angemessenen Gesundheitsversorgung von Kindern und 
Jugendlichen über die Departemente zu erarbeiten, mit dem Gesundheitsdepartement im Lead? 

3. Welche zusätzlichen Massnahmen werden ergriffen, um die konkreten Leistungen für Kinder und 
Jugendliche in der Krise mit mehr Ressourcen (mehr stationäre Kapazitäten, Lohnmassnahmen, höhere 
Tarife, mehr Fachkräfte, Infrastruktur) auszustatten? Insbesondere upk, UKBB, SPD ebenso wie private 
stationäre Leistungserbringer wie z.B. Mobile, AH Basel, familea, Waisenhaus und viele mehr. 

4. Ist der Prozess bei der Unterbringung von Kindern und Jugendlichen in einer akuten Krise 
zufriedenstellend und schnell genug? Haben die upk oder Kinder- und Jugendheime genügend 
Kapazitäten, Personal und weitere Ressourcen, um jederzeit Kinder in akuten Krisensituationen 
aufnehmen zu können? Kann es sein, dass der Kinder- und Jugenddienst in einer Krisensituation sehr 
lange braucht, um einen Platz für eine Notversorgung eines Kindes zu finden, weil die Anbieter überlastet 
sind oder das Personal fehlt?  

5. Wie wird sichergestellt, dass Kinder von psychosozial und ökonomisch belasteten Familien keinen 
Nachteil in der Versorgung erfahren? 

6. Entspricht der Betreuungsschlüssel in den verschiedenen Angeboten in besonders schweren Fällen den 
Bedürfnissen der Kinder?  

7. Wie wird die Gesundheitskrise der Kinder und Jugend in der Ausbildung der Lehrpersonen berücksichtigt? 
Welche Anpassungen in der Ausbildung wurden bereits angepackt, welche sind noch geplant, so dass 
Lehrpersonen deutlich stärker befähigt sind im praktischen Umgang mit Schüler:innen, Eltern/Umfeld 
sowie Fachpersonen bei psychischen Krisen? 

1 https://www.bag.admin.ch/bag/de/home/das-bag/publikationen/forschungsberichte/forschungsberichte-interprofessionalitaet-
im-gesundheitswesen/forschungsberichte-interprofessionalitaet-M19-psychiatrisch-psychotherapeutische-versorgung-ipz.html  

2 Versorgungspfade in der psychiatrisch-psychotherapeutischen Versorgung von Kindern und Jugendlichen, Zusammenfassung 
Schlussbericht 
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